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Zur Situation. 

Der „Weſerzeitung“ wird von Berlin geſchrieben: 
„An die verbündeten Regierungen wird bekanntlich die 
Aufforderung gerichtet werden, gemäß Art. 5 des Bünd⸗ 
nißvertrages vom 18. September, Vevollmächtigte nach 
Berlin zu ſchicken. Der Einladung ſoll ein neuer, von 
dem Juni⸗Programm weſentlich abweichender Entwurf 
einer Bundesverfaſſung hinzugefügt werden, um den 
Regierungen als Vorbereitung auf die Verhandlungen 
zu dienen. Ueber den Termin der Eröffnung der Ver⸗ 

andlungen hat Beſtimmtes bis jetzt nicht verlautet. 

er neue Entwurf der Bundesverfaſſung ſoll insbe⸗ 
ſondere in den militäriſchen . weit über 
das Juni⸗Programm hinausgehen. Beiſpielsweiſe wer⸗ 
den die Koſten für das Bundesheer nicht durch Ma⸗ 
trikularbeiträge, wie im alten Bunde und im Entwurf 
vom 10. Juni beſtimmt, aufgebracht, ſondern für jeden 
einzelnen Staat nach dex Kopfzahl vertheilt werden, 


um ſo eine gleichmäßige Theilnahme an den Laſten zu 


erzielen. Die nothwendige Vorausſetzung einer ſolchen 
Einrichtung iſt ferner eine der preußiſchen entſprechende 
ilitäriſche Organiſation der verkündeten Staaten.“ 
— Der „N. Preuß. Ztg.“ wird indeſſen mitgetheilt, 
daß ein ausgearbeiteter Entwurf der Bundesverfaſſung 
bis jetzt noch nicht vorhanden, und ſo dürfte es denn 
mit der ganzen Angelegenheit noch nicht ſo raſch vor⸗ 
wärts gehen, als vor Kurzem in Ausſicht geſtellt wurde 
und zu wünſchen wäre. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 10. November. Die 
miniſteriellen Abendblätter enthalten folgende Mitthei⸗ 
lungen: „Nachdem das Wahlgeſetz für den Reichstag 
des norddeutſchen Bundes in der preußiſchen Geſetz⸗ 
ſammlung publizivt iſt, erübrigt es, die Einführung 
deſſelben in der inzwiſchen einverleibten Provinzen zu 
bewirten. Es muß dies auf Grund einer beſonderen 
Allerhöchſten Verordnung und nach dem in jedem der 
Landestheile beſtehenden Publikationsmodus gefheber. 
Die bezügliche Allerhöchſte Verordnung dürfte für alle 
bereits einverleibten Länder, ſowie für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein zuſammen erfolgen. Für Lauenburg iſt ein be⸗ 
jonderer legislativer Akt unter Beiſtimmung der dorti⸗ 
gen Stände erforderlich und es iſt dazu ſoeben die 
Zuſtimmung der dortigen Stände eingeholt worden.“ 
— Im 1. Wahlbezirk wurden als Abgeordnete gewählt 
Aſſeſſor Jung und Prediger Richter. Nach den 
nunmehr ergänzten und berichtigten preußiſchen Ver⸗ 
luſtliſten betrug der Geſammtverluſt der preußiſchen 
Armee nebſt verbündeten Truppen in dem Kriege ge⸗ 
gen Oeſterreich und die übrigen deutſchen Staaten 
todten, verwundeten und vermißten Offizieren, nach 
der „Bresl. Ztg.“, etwa 8o0, an Unteroffizieren und 
Soldaten, gegen 20,000; dem gegenüber ſtand auf öſter⸗ 
reichiſcher Seite ein Verluſt von 2465 getödteten oder 
Samindeten Offizieren und über 50,000 in dieſſeitigen 
fi lere wüde erten Gefangenen, worunter 939 Of⸗ 
— biterreſchiſchene Sat der geblieben oder verwunde⸗ 
te n Soldaten noch nicht näher bekannt 

Von den preußi ' 

ut en Preußischen Verwundeten find in den 
Lazarethen ca. 130 5 jiere und 3000 Soldaten geftor- 
ben, wonach mit Einſchluß der vor dem Feinde geblie⸗ 
benen ſich ein Geſammtverluſt von nahe an 300 todten 
Offizieren und 3500 tobten nteroffizieren und Sol- 
aten ergiebt. In der Schlacht von Königgrätz allein 
gat die Annie Armee bei einer Stärke von 200,000 
Mann ungefähr 15,000 Mann eingebüßt. Demnach 
reußiſcherſeits erlittene Verluſt auf etwa 7 
erechnet; aber ſo bedeutend er immerhin er⸗ 
cheinen mag, iſt er doch um Vieles geringer, als er 
ich in früheren Schlachten herausſtellte. Namentlich 
wird der preußiſche Verluſt am erſten Schlachttage 
von Leipzig für das Kleiſt ſche Korps auf 23, der des 
Bülowſchen bei Belle Alllance auf 21 Prozent an 


it der 
Prozent 


Todten und Verwundeten berechnet. 

— Den 11. November. 815 miniſteriellen Abend⸗ 

blätter enthalten eine Mittheflung, welche die Angabe 

er letzten „Prov. Korr.“, daß bei der wiederbeginnen⸗ 
Landtage das Koalitionsgeſetz vorge⸗ 


den Seſſion dem 


Dieuſtag und Freitag frük 

Pränumerations' 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Inſertionen werden bis Montag und Dennerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Ezpedition angenommen, und koſter vie einfpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. Pf. 
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Warhenblatt. 
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Dienſtag, den 13. November. 


legt werden ſolle, widerruft. Die Regierung habe für 
jetzt von dieſer Vorlage Abſtand genommen, weil da⸗ 
bei, ebenſo wie bei dem Schuldotationsgeſetz, auch auf 
die neuen Landestheile Rückſicht genommen werden müſſe. 
Die Koalitionsfrage ſtehe im engſten Zuſammenhange 
mit einer Reviſion der Gewerbeordnung: dieſe ſolle 
ſogleich mit Berückſichtigung der in den neuen Provin⸗ 
zen bisher beſtandenen Gewerbe- Geſetzgebung vorge⸗ 
nommen werden. Dagegen dürfte eine Vorlage über 
Aufhebung des Einzugsgeldes noch in der diesjärigen 
Seſſion an den Landtag gelangen. Auch werde zur 
Erörterung der Arbeiterfrage wohl der aus der Anis 
tiative des Abgeordnetenhauſes hervorgegangene Geſetz⸗ 
entwurf über das Genoſſenſchaftsweſen in derſelben 
Seſſion noch Gelegenheit darbieten. 

In dieſen Tagen hat ſich wie die „Elberf. Ztg.“ 
von hier das liberale Centralwahlcomité für die Wah⸗ 
(tm zum ndrddeutſchen Parlament konſtituirt. Urſprüng⸗ 
lech wurde es durch die hier wohnenden Abgeordneten 
der liberalen Fraktionen mit Beziehung auch der dies⸗ 
mal nicht wiedergewählten proviſoriſch gebildet und 
tritt jetzt durch Cooptirung der liberalen Elemente in 
der, all Vereinen, Stadtverordneten⸗Verſammlung 
x. in definitive Wirkſamkeit. Dieſe wird zunächſt da⸗ 
rin beſtehen, daß das Central⸗Wahlcomite zur Orga⸗ 
nifation der Bezirkscomite's im ganzen Umfange des 
norddeutſchen Bundes anregt und zu dieſem Ende eine 
Aufforderung erläß, welchen aturgemäß mit einem Pro⸗ 


gramm verbunden iſt. Dieſes Aktenſtück iſt in der kon⸗ 


ſtituirenden Sitzung feſtgeſtellt worden. Zugleich wurde 
ein geſchäftsleitender Ausſchuß eingeſetzt, beſtend aus 
den Herren Dr. Löwe Calbe), Franz Duncker, Virchow, 
Runge, Prince⸗Smith, v. Unruh, Langerhans, Schrö⸗ 
der und Pariſius (Gardelegen). Der Letztgenannte iſt 
mit der Führung der Korreſpondenz beauftragt. Das 
eee ſtellt ſich auf den Boden der gegebenen 
Thatſachen, acceptirt alſo den norddeutſchen Bund, be⸗ 
tont aber die Nothwendigkeit der Ausdehnung deſſel⸗ 
ben auch über die andern deutſchen Länder. Es werde 
zunächſt die Aufgabe der Nation und ihres Parlamen⸗ 
tes ſein, die Thätigkeit dahin zu richten, daß die Ge⸗ 
ſtaltung dieſes norddeutſchen Bundes in einer Weiſe 
erfolge, welche die Erweiterung deſſelben zum feſtge⸗ 
ordneten Geſammtſtaat deutſcher Nation möglich mache. 
Hierzu werde auf der einen Seite gehören die Ueber⸗ 
tragung einer wirklichen Negierungsgewalt an die Krone 
Preußen in Bezug auf die militäriſchen und diploma⸗ 
tiſchen, Zoll-, Handels- und Verkehrintereſſen, während 
auf der anderen Seite dem Parlamente in Bezug auf 
das Budget und die Geſetzgebung des neuen Bundes 
entſcheidende Befugniſſe dauernd einzuräumen ſeien und 
der Nation ein gemeinſames deutſches Bürgerrecht und 
die Selbitwerwaltuug in allen nicht gemeinſamen An⸗ 
gelegen dite ſicher geſtellt werden müſſe. 

— Die a der koſtenfreien e 
Erziehung und Ausbildung der Söhne von Subaltern⸗ 
offizieren der preuß. Armee in die verſchiedenen Ca⸗ 
dettenhäuſer ſoll nun auch unter gleicher Berechtigung 
für die Offiziersſöhne der ehemals heſſiſchen und naſſaui⸗ 
ſchen Armee ausgedehnt werden. Im Uebrigen wird 
mit der beabſichtigten Vermehrung dieſer Inſtitute 
gleich eine Erweiterung der bisher noch ſehr bemeſſe⸗ 
nen Aufnahme von Penſionirung aus dem Civilſtande 
in Ausſicht geſtellt. Die bei der letzteren Kategorie 
nach wie vor maßgebenden F e der 
Eltern ſollen anzlich unberückſichtigt bleiben, ſo daß 
die Of der- fla michulen in Zukunft auch dem begü⸗ 
fta. ürgeſtande für ihre Söhne zugänglich gemacht 
ind. X 
Am 7. d. M. hat, wie die „Zeidl. Corr.“ hört, 
in Hannover eine ziemlich zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung ritterſchaftlicher Abgeordneten ſtattgefunden, in 
welcher, entgegen dem Vorſchlage ihrer eigenen Com⸗ 
Neben eine der gereitzten Stimmung entſprechende 
Reſolution zur Wahrung der berechtigten Eigenthüm⸗ 
lichkeiten Hannovers beſchloſſen worden iſt. 

— Das Obertribunal hat folgerde Entſcheidung 
ausgeſprochen! „Wenn mehrere mündlich verabreden, 
ein Lobos in der Klaſſen⸗Lotterie gemeinſchaftlich zu 
ſpielen und demgenäß ein Loos zur erften, Klaſſe ge⸗ 
meinſchaftlich kaufen und bezahlen, ſo wird daſſelbe 
Loos in den folgenden Klaſſen und der darauf fallende 


Gewinn ihr gemeinſchaftliches Eigenthum, ſofern auch 
nur Einer von ihnen, obſchon ohne einen Beitrag 
von den Uebrigen, das Loos in der planmäßig feſt⸗ 
geſetzten Zeit erneuert hat. Hat ein Mitſpieler die 
Erneuerung des Looſes zu den folgenden Klaſſen ohne 
Mitwirkung der anderen bewirkt, ſo hat er dadurch 
doch kein ausſchließliches Recht auf das Loos erwor⸗ 
ben. Er hat nur für ſich und die übrigen Spieler zu⸗ 
gleich gehandelt und letztere haben daher einen Mit⸗ 
anſpruch auf den Gewinn.“ . 

— Der „Staats ⸗ Anzeiger“ veröffentlicht an der 
Spitze des amtlichen Theiles zwei königliche Erlaſſe, 
ein erſter an das Kriegsminiſterium gerichtet iſt und 
autet: 

Während des nunmehr glücklich beendeten Krieges 
und bis in die neueſte Zeit hin, hat ſich der Patrio⸗ 
tismus Meines Volkes in glänzender Weiſe durch die 
Fürſorge bewährt, welche von allen Seiten auf die lie⸗ 
bevolle Pflege der Verwundeten meiner ſiegreichen Ar⸗ 
mee verwendet wurde. Ich Selbſt war auf den glor⸗ 
reichen Schlachtfeldern Böhmens und Mährens Zeuge 
des edlen Wetteifers, mit dem die Vertreter des Jo⸗ 
hanniter⸗ und Malteſer⸗Ordens, des Central⸗Vereins 
für die Pflege der im Felde verwundeter Krieger, des 
Knig Wilhelm⸗Vereins und anderer Genoſſenſchaften, 
Aö geordnete von Gemeinen und Privatperſonen be⸗ 
ſtrbbt waren, das Loos der Braven zu erleichtern, 
weeche aus dem Kampfe, in den ſie auf Meinen Ruf 
freludig gegangen waren, mit rühmlichen Wunden zu⸗ 
rückkehrten. — Bei Meiner Heimkehr habe Ich aller 
Orten wahrgenommen, mit welcher Liebe und Aufopfe⸗ 
rung die in die Heimath zurückgeführten verwundeten 
und kranken Soldaten von Vereinen ſowohl wie von 
Einzelnen aufgenommen und gepflegt worden ſind. 
Der Kriegsminiſter hat Mir gemeldet, daß dieſer all⸗ 

emeinen Theilnahme Meines treuen Volkes an der Sorge 
ür Mein Heer die überaus günſtigen Reſultate zu dan⸗ 
ken ſind, welche die Krankenpflege kurze Zeit nach einem 
ſo blutigen Kriege aufzuweiſen hat. Es iſt Mir Be⸗ 
dürfniß, allen Denjenigen, welche ſich bei der Pflege 
der verwundeten Krieger betheiligt haben, Meinen Kö⸗ 
niglichen Dank auszusprechen. Jeder Einzelne möge 
überzeugt ſein, ei, fein König die Thaten der Liebe, 
welche Seinen tapfern Soldaten erwieſen wurden, in 
Seinem väterlichen Herzen vollkommen würdigt und 
die wohlthuende Erinnerung daxan bewahren wird. 
Das Kriegsminiſterium wird beauftragt, dies öffeutlich 
bekannt zu machen. 

Berlin, den 10. November 1866. 

x Wilhelm. 

Der zweite an den Miniſter des Innern gerichtete 
königliche Erlaß lautet: . 5 
it großer Genugthuung habe Ich die herzliche 
Bewillkommnung Meiner ſiegreich heimkehrenden Trup⸗ 

en in ihren Garniſonen wahrgenommen und bei die⸗ 
Ir Gelegenheit von Kommunen und Korporationen, 
owie ron Einzelnen patriotiſche Grüße und Zurufe 
erhalten, ſo daß Ich mich veranlaßt ſehe, hiermit ihnen 
Allen Meinen herzlichen Dank auszuſprechen. Ich be⸗ 
auftrage Sie, dies zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 10. November 1866. ! 

Wilhelm. 


Kaſſel. Mit Spannung ſieht man jetzt, nachdem 
die militäriſchen Verhältniſſe ihre Ordnung gefunden 
man der Regelung der anderweitigen adminiſtrativen 
Fragen entgegen. Wenn ſeither in dieſer Beziehung 
beſtimmte Reſultate noch nicht zu verzeichnen waren, 
ſo lag dies wohl in dem Mangel einer gehörigen pro⸗ 
vinziellen Begrenzung der neu erworbenen Gebietstheile 
wodurch eine planmäßige Organiſation natürlich we⸗ 
ſentlich erſchwert wird. Es liegen hier viele Kolliſio⸗ 
nen nahe, welche nur hemmen und unzuträglich für das 
Ganze ſein können. Mit einer genauen Beſtimmung 
der Prooinz und ihrer einzelnen Regierungsbezirke wird 
dem ſchwankenden Zuſtand und ſeinen nachtheiligen 
Kauſequenzen am raſcheſten und zweckmäßigſten abge⸗ 
holfen ſein. — Der bisherige Oberhofmarſchall und 

ntendant des Hofthegters, Herr v. Heeringen, iſt zum 
Präſidenten der königlichen Verwaltung des vormaligen 
kurfürſtlichen Fideikommißvermögens ernannt worden. 
Wie es heißt, wird die Intendanz des Theaters wel⸗ 
ches als ſolches der Oberleitung der königlichen Schau⸗ 


ſpiele in Berlin unterſteht, in andere Hände übergehen 
und hört man dafür Herrn von Carlshauſen, bisher 
Offizier bei der Garde du Korps, nennen. — Der 
2 rn Zeitung“ wird aus Berlin geſchrieben: „Dem 
Verband der Grafſchaft Schaumburg, welcher durch 
Vorſtellung an die preußiſche Regierung die angeblich 
bevorſtehende Abzweigung aus ſeiner bisherigen Ver⸗ 
bindung abzuwenden geſucht hat, iſt darauf die Ant⸗ 
wort ertheilt worden: daß zur Zeit eine ſolche Verän⸗ 
derung weder beſchloſſen worden ſei, noch in naher 
Ausſicht ſtehe. Auch ſollen die desfallſigen Wünſche 
des Grafſchaftsverbandes möglichſt in Erwägung gezo⸗ 


werden, wenn nicht in der iſolirten Lage und ſonſtigen 


maßgebenden Verwaltungs Prinzipien einer Fortdauer 
der beſtehenden Verbindung überwiegende Bedenken ent⸗ 
gegentreten ſollten.“ vr 2 
Kiel. Die Reife des Ober⸗Präſidenten v. Scheel⸗ 
Pleſſen nach Berlin dürfte unter Anderem die Neuge⸗ 
geltung der künftigen ſchleswig⸗holſteinſchen Geſammt⸗ 
egierung zum Gegenſtand haben. Die ſeit Juni die⸗ 
ſes Jahres beſtehen gebliebenen Verhältniſſe einer 
unter gemeinſamer Oberleitung des Oberpräſidenten 
exiſtirenden Doppelxegierung ſcheint ihre Unzuträglich⸗ 
keit im Laufe der Zeit ſo ſehr herausgeſtellt zu haben, 
daß auf eine baldige definitive Regelung Bedacht ge⸗ 
nommen wird. Vermuthlich wird in kurzer Friſt das 
Geſetz welches die Vereinigung der Herzogthümer mit 
Zen ausſprechen wird, erſcheinen. Es dürfte die 
nnahme etwas für ſich haben, daß bis dahin auch die 
Vorbereitungen beendigt fein werden, welche ſich auf 
die künftige Einrichtung unſerer Regierung beziehen. 
Bis jetzt iſt, wenn wir recht berichtet ſind, allerdings 
noch nicht definitiv entſchieden geweſen, ob Eine Re⸗ 
ierung für beide Herzogthümer etwa noch mit An⸗ 
ſchluß von Lauenburg oder ob mehrere nach der Weiſe 
der preußiſchen Regierungsbezirke umfaſſen, je nach den 
Provinzen, eine halbe bis eine ganze Million Einwoh⸗ 
ner. Schleswig = Holftein enthält circa eine Million, 
könnte alſo, entſprechend den pommerſchen und weſtphä⸗ 
liſchen Regierungsbezirken zwei, oder den ſchleſiſchen 
einen Regierungsbezirk bilden. Lauenburg mit Necden 
50,000 Eiuwohnern würde nicht blos als dan ſon⸗ 
dern auch als Regierungsbezirk unverhältnißmäßig 
klein ſein. 8 (H. N.) 
Stuttgart. Der „Staatsanzeiger“ enthält im 
amtlichen Theile die Anzeige von der einem Kammer⸗ 
herrn ertheilten Erlaubniß, das ihm „von Sr. Hoheit 
dem Herzog von Naſſau verliehene Kommandeurkreuz“ 
tragen zu dürfen. Dieſe offizielle Behandlung des 
Herzogs als regierenden Souveräns iſt geeignet, eini⸗ 
ges Anfſehen zu erregen, und die „Schw. Volksztg.“ 
bemerkt dazu: „Der richtige Beſcheid auf das Ge⸗ 
ſuch des Freiherrn v. Hayn wäre wohl der geweſen, 
daß, da der Herzog Adolph von Naſſau zu regieren 
aufgehört habe, es zur Annahme einer Gunſtbe⸗ 
zeugung von demſelben keiner Regierungserlaubniß 
bedürfe.“ = 22 
— Daſſelbe Blatt enthält einige Mittheilungen 
über die neue Verwaltungsorganiſation und über den 
obligatoriſch einzuführenden Turn = Unterricht. Die 
neue Organiſation der Verwaltung ſoll auf das Prin⸗ 
Bes der Selbſtverwaltung des Volks mit möglichſter 
eſchränkung der Staatsaufſicht baſirt fein. Das li⸗ 
berale Gemeindewahlgeſetzt vom Jahre 1849 wird bei⸗ 
behalten. Jedoch wird nicht mehr die Wahl eines Ge⸗ 
meinderaths, ſondern eines großen Ausſchuſſes von, 
je nach Größe der Gemeinde, 15—60 Mitglieder vor⸗ 
genommen, welcher ſodann aus ſeiner Mitte, und zwar 
zu ein Drittel der Mitglieder, den Gemeinderath ſelbſt 
wählt. Die Lebenslänglichkeit der Ortsvorſteher wird 
nicht abgeſchafft. Dagegen beſteht der Ausſchuß nur 
ſechs Jahre und wird alle zwei Jahre durch den Aus⸗ 
tritt von je ein Drittel durchs Loos erneuert. Die 
Eintheilung der Oberamtsbezirke bleibt, aber ihr Or⸗ 
an werden gewählte Bezirksräthe fein unter dem Vor⸗ 
It des Oberamtmanns, für die Kreiſe unter Aufhe⸗ 
ung der Kreisregierungen gewählte Kreisräthe unter 
einem Kreisdirektor. — Als Vorbereitung zur allge⸗ 
meinen Wehrpflicht wird in allen Unterrichtsanſtalten, 
auch den Volksſchulen, der Turnunterricht vorſchrei⸗ 
tend bis zu Waffenübungen bei der männlichen Ju⸗ 
gend von 10 bis 20 Jahren obligatoriſch eingeführt, 
dafür ſoll aber eine Verkürzung der Militärdienſtzeit 
ermöglicht werden. N 

resden, den 9. November. Täglich noch tref⸗ 
fen Deputationen theils der Nitterſchaften der verſchie⸗ 
denen Kreiſe, theils der Bürgerſchaften vielex Städte, 
theils der Landgemeinden aus der Nähe Dresdens, 
ſowie anderer Korporationen hier ein. Von letzteren 
find zu erwähnen die Deputation der Leipziger Kom⸗ 
munalgarde, „des Kernes der Leipziger Vürgerſchaft“, 
wie der „Sberlieutenant“ Wehrhahn, ſich ausdrückt, 
welche, aus circa 200 Mann beſtehend, geſtern in be⸗ 
ſonderer Audienz empfangen wurde, ſowie eine aus 
14 Mitgliedern beſtehende Deputation von Leipziger 
Studenten. Die Empfangsfeierlichkeiten dürften hier⸗ 
mit 5 Abſchluß gefunden haben. 

„iterreic. Das veröffentlichte Finanzprogramm 
bat wenig Eindruck gemacht. Der holländiſche Finanz⸗ 
mann, Herr, von Boſſe, hat zwar erklärt, daß es noch 
nicht zu 115 ſei, mit dem bisherigen Syſteme der 
öſterreichiſchen Finanzkunſt zu brechen, aber die Bevöl⸗ 
kerung iſt der Anſicht, daß kein 1 und 
wäre er ſelbſt das größte Genie, den kranken Körper 
heilen kann, daß nur das Reich ſelbſt durch die Auf⸗ 
opferungsfähigkeit einer Reichsvertretung Abhülfe lei⸗ 
ſten könne. Niemand weiß aber, wann dieſe letztere 
in Wirkſamkeit treten wird. Ein einziges poſitives 
Zugeſtändniß enthält das offtzſöſe Finanzprogramm, 
daß nämlich der Staatskredit nicht weiter „angeſpannt“ 
werden ſoll. Gerade darauf legt man aber kein be⸗ 
ſonderes Gewicht, da Jedermann weiß, daß der Staats⸗ 


kredit ſo tief erſchüttert iſt, daß gar nicht daran ge⸗ 


dacht werden kann, ihn abermals in Anſpruch zu neh⸗ 


men. Marokko würde eher und zu vortheilhafteren 
| Bedingungen ein Anlehen effektuiren können, als Oe⸗ 
terreich. Das Kapital zieht ſich vor jedem Staate 
cheu zurück, deſſen Exiſtenzbedingungen ernſtlich ge 
ährdet ſind. 3 g £ x 
Frankreich. Die franzöſiſche Negierung ſcheint 
planmäßig zu verfahren, indem ie ſelbſt für die Ge⸗ 
rüchte Propaganda macht, die ſeit einiger Zeit über 


ſchen Rußland und Preußen in Umlauf geſetzt worden. 
Es iſt nicht ſchwer namentlich nach der Note des „Mo⸗ 
niteur de l'Armee“ zu erkennen, wo das Mannöver 
hinaus will. Dennoch iſt es nicht unintereſſant, zu 
beobachten, in welcher Weiſe man verfährt, um das 
Publikum an den Gedanken zu gewöhnen, daß die be⸗ 


Schöpfung einer 0 
ſchränke, natürlich Berge von Geld koſten werde. Zu 
obigem Zweck läßt man in politiſchen Kreiſen „Peters⸗ 
burger Briefe“ eirculiren, in denen deutlich das Wie 
und Warum der Allianzgerüchte zu leſen ſteht. Da⸗ 
nach ſei ſchon um Mitte Auguſt, als man von Paris 
aus zuerſt in Berlin gewiſſe Kompenſationsgelüſte zur 
Sprache brachte, „eine gewiſſe Beſorgniß am Hofe von 
Petersburg rege geworden“, welche durch die Rede, 
die ein höherer franzöſiſcher Staatsbeamter um die⸗ 
ſelbe Zeit in der polniſchen Schule zu Paris am Bou⸗ 
levard Battignolles gehalten, nur verſtärkt worden 
wäre. Dieſe Gefühle wären auch die beften Bundes⸗ 
genoſſen des Generals Manteuffel bei ſeiner bekann⸗ 
ten Miſſion an den Kaiſer Alexander geweſen. Noch 
mehr, aus dieſer Sendung ſeien Verabredungen her⸗ 
vorgegangen, welche für ganz ſpeziell gegebene Fälle 
eine ruſſiſch⸗preußiſche Allianz in Ausſicht genommen 
hätten. Zwei ſolcher Eventualitäten werden angeführt: 
Einmal für den Fall, daß die polniſche Frage aufs 
Neue von einer dritten Macht aufs Tapet gebracht 


Reſerve von blos 800,000 Mann be⸗ 


werden ſollte, ein anderes Mal, falls die Rheingrenze 
irgendwie bedroht erſchiene. Da faſt gleichzeitig der 
Beſuch der nordamecikaniſchen Flotte in Kronſtadt 
ſtattfand, glaubt man (immer nach 1 8 Briefen), an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß auch hierbei Vereinbarungen 
über die Behandlung der orientaliſchen Frage getroffen 
worden ſeien, Vereinbarungen, als deren Echo der be⸗ 
kannte einzige kriegathmende Satz im Lavalette'ſchen 
ſchen Rundſchreiben angeſeyen werden müßte. So 
weit die Petersburger Mittheilungen, die hier verbrei⸗ 
tet werden und die ſichtlich auf höchſt luftigen Hypo⸗ 
theſen beruhen. ö 
Großbritannien Ueber das gegenwärtig ge⸗ 
ſpannte Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Rußland 
äußert ſich die „Saturday Review“ im Weſentlichen 
folgendermaßen: Nachdem die Ruthenen angeblich von 
einem öſterreichiſchen Staatsmann erfunden worden 
ſind, um den revolutionären Tendenzen der Polen 
entgegenzuarbeiten, iſt es eine gerechte Vergeltung, 
wenn daſſelbe ethnologiſche Argument jetzt von Ruß⸗ 
land angewendet wird, um Uneinigkeit auf öſterreichi⸗ 
8 Gebiete zu erzeugen. Was Oeſterreich betrifft, 
o entſpringt ſein jetziges Wohlwollen für die Polen 
zum Theil auch dem Wunſche zu dem Kaiſer Napoleon 
in freundlichen Beziehungen zu ſtehen. Letzterer iſt 
vielleicht mit ſich ſelber über die Politik noch nicht ei⸗ 
nig, die er Angeſichts einer Wiederbelebung der orien⸗ 
taliſchen Frage durch Rußland durchführen würde. 
Für einen ſolchen Fall wäre eine Allianz mit Oeſter⸗ 
reich und der Propagandismus in Polen jedenfalls ein 
plauſibles politiſches Mittel. Im Intereſſe Oeſter⸗ 
reichs läge es andererſeits die polenfreundlichen Pläne 
rankreichs zu fördern, wie ja ſelbſt Metternich die 
Schöpfung eines unabhängigen Königreichs Polen ein⸗ 
mal gewünſcht hat. — Die Lage der öſterreichiſchen 
Monarchie wird übrigens von der „Saturday Review“ 
nicht um ein Haar günftiger als vor den meiſten übri⸗ 
en engliſchen Blättern verurtheilt. Galizien, meint 
ie, könne noch als ein wahres Muſter von Loyalität 
betrachtet werden weil nicht die ganze Provinz ſondern 
nur der 7 Theil mißvergnügt ſei. Schlimmer 
ſtehe es in Böhmen und am allerernſtlichſten in Un⸗ 
garn, ja ſelbſt für die Loyalität der deutſchen Provin⸗ 
zen werde, inmitten des allgemeinen Wirrwarrs nicht 
leicht Jemand Bürge ſein wollen; 
— Den neueſten Berichten aus Newyork zufolge 
beruhte die Mittheilung von einer bevorſtehenden Ein⸗ 
verleibung mexikaniſcher Gebiethstheile in die Verei⸗ 
nigten Staaten auf einem bloßen Gerüchte, das von 
Waſhington ſelbſt in Abrede geſtellt wird. Letzteres 
wäre wichtig, denn bisher ſtanden Johnſon und Se⸗ 
ward ſtark im Verdachte, durch Forderungen oder wirk⸗ 
liche ebietöerwerbuingen in Mexiko und durch eine 
Wiederaufnahme der Alabamah = Anſprüche die Auf⸗ 
merkſamkeit ihrer Landsleute von den inneren Angele⸗ 
enheiten nach außen abzulenten und zu dieſem Zmed 
elbſt vor 5 Complicationen nicht zurückzu⸗ 
chrecken. Wenn es daher wahr iſt, daß die Regierung 
elber jene Gerüchte desavouirt, ſo liegen triftige 
Gründe vor, ihr zu glauben. Was aber die Alaba⸗ 
mah⸗Frage. betrifft, fo ſtehen Zerwürfniſſe darüber mit 
England jetzt um ſo weniger in Ausſicht, als Lord 
Stanley wirklich darauf bedacht iſt, den Amerikanern 
aus freien Stücken entgegen zu kommen. Schon hat 
er ſich deßhalb mit der franzöſiſchen Nie in 
Communication geſetzt, da ohne deren? eitwirkung 
eine Modification der beſtebenden internationalen Ge⸗ 
ſetze nur ein balber Fortſchritt wäre, und auch be⸗ 
währte Rechts⸗Autoritäten hat er bereits zu Rathe 
gezogen, unter dieſen Hrn. G. W. Harcourt, der un⸗ 
ter dem Namen Hiſtoricus die einſchlägigen Rechts⸗ 
fragen in der „Times“ zu beſprechen pflegte. 5 
Italien. Die Römer Anfangs beſtürzt, ſind jetzt 
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den Abſchluß eines Schutz⸗ und Trutzbündniſſes zwi⸗ 


S Armeereform, ſelbſt wenn ſie ſich auf die 


zufrieden, daß der Papſt ſeine Poſition genommen und 
aller Unklarheit ein Ende gemacht hat. Selbſt ihr 
| Nationalgefühl ſcheint nicht zu tief verletzt zu ſein, da 
ſie an die Syllabirung der italieniſchen Zuſtände durch 
den Vatikan hinreichend gewöhnt find. Die Verehrung, 
welche Pius IX. in Rom genießt, iſt ſo aufrichtig und 
allgemein, daß man ſeine Perſon immer von der Sache 
trennt, und was er in dieſer thut, nicht ihm, ſondern 
der Conſorteria im Klerus zuſchreibt. Die Römer ſa⸗ 
gen: in Pius IX. find zwei Menſchen, der eine iſt 
Italiener und der andere gehört der Sekte an, nämli 
den Jeſuiten und Ultrakatholiſchen. Wie gleicht 10 
nun in ihm der Patriot und der Papſt aus? Ein 
Mann wie Julius II. ſtände heute, und ſchon 20 Jahre 
lang an der Spitze einer italieniſchen Konföderation. 
Pius IX. proteſtirt, und dies macht ihm Pein. Wie 
ſoll das Mißverhältniß zwiſchen ihm und dem Klerus 
von Hochitalien ausgeglichen werden? Oder iſt es 
nicht ein Widerſpruch, wenn die Biſchöfe von Padua, 
Verona und Udine und der Patriarch von Venedig an 
die Wahlurne treten und in patriotiſchen Hirtenbriefeu 
zur Annexion an Italien unter der Monarchie Victor 
Emannels auffordern, während der Papſt durch dieſe 
Annexion ſich in Rom für bedroht erklärt und die 
Einheit Italiens als ein Werk des Umſturzes anſieht, 
welches er verdammen muß? Alle Kreiſe in Rom be⸗ 
un don ſich nur mit dieſer einen Frage: was wird 
mit Rom geſchehen? Noch giebt es ſolche, welche an 
den Abzug der Franzoſen nicht glauben, weil ſie an⸗ 
nehmen, daß die noch ungelöſte Differenz wegen der 
Uebernahme der päpſtlichen Schuld dem Kaiſer Napo⸗ 
leon den Vorwand geben wird, ſeine Truppen in Rom 
zu laſſen. Andere verbreiten die Furcht vor einem 
blutigen Zuſammenſtoß. Die Abſicht der päpſtlichen 
Regierung, das italieniſche Militär ins Landgebiet und 
die Fremdenlegionen in die Stadt zu ziehen, läßt frei⸗ 
lich darauf ſchließen, daß man Rom behaupten will, 
während man die Provinzen verloren giebt. Die Furcht 
ſcheint übertriehen. Die Römer werden ſich nicht er⸗ 
heben, um die belgiſchen Zuaven zum Schießen zu pro⸗ 
voziren, und ſollte auch dies der Fall ſein, ſo wird 
Colonel d'Argy als Kommandeur der franzöſiſchen Le⸗ 
gion ohne Zweifel die Befehle ſeines Kaiſers haben, 
wie er ſich in ſolcher Lage den Römern gegenüber zu 
benehmen hat. Pius IX. iſt nicht der Mann, welcher 
um ſeinetwillen auch nur einen Tropfen Blut fließen 
machen könnte. Im Allgemeinen denkt man ſich hier, 
daß nach dem Abzug der Franzoſen die Provinzen das 
päpſtliche Regiment als einfach erloſchen erklären wer⸗ 
den, und daß dann der Papſt mit ſeiner Kurie ſich ein⸗ 
ſchiffen wird. Doch diejenigen irren, welche glauben, 
daß vu und Italien die Entfernung des Papſtes 
gern ſehen. 2 
— Italien iſt gemacht, obwohl nicht ganz vollſtän⸗ 
dig ſagte der Köuig in ſeiner Antwortsrede an die ve⸗ 
nitianiſche Deputation, welche ihm das Ergebniß des 
Plebiscits in den neuen Provinzen überreichte, und, 
indem er auf die durch den General Menabrea bei 
dieſer Gelegenheit überreichte eiſerne Krone deutete, 
fügte er hinzu, daß ihm doch die Krone, welche ihm 
von ſeinen Völkern dargebracht wird, lieber ſei als 
dieſes alte Kleinod. Dies ſind die zwei hervorcagen⸗ 
den Stellen der bei jener Feierlich gehaltenen königl. 
Rede, deren Juhalt ſofort durch den Telegraphen nach 
allen Theilen Italiens gemeldet wurde. Die venetia- 
niſche Deputation hob in ihrer Rede beſonders die 
Einſtimmigkeit des Votums und die allgemeine Theil- 
enabreg ſagte 


nahme an demſelben hervor. General 


bei der Ueberreichung der eiſernen Krone, mit Bezug 
auf den Napoleoniſchen Spruch: Gott 105 1 
ietor Ema⸗ 


nuel könne mit größerem Rechte denſelben Spruch 
wiederholen. Man hält jedoch dieſe Bemerkung für 
keinen glücklichen Einfall Menabrea's, und lobt um 
ſo mehr die Antwort des Königs, welcher in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der ke Ia Stimmung kein zu 
En Gewicht auf dieſe Inſignie alter feudaler Herr⸗ 
chaft zu legen ſcheint. . Bi 

— Dem „Corriere italiano“ ift von hier ein Brief 
über die Unterredung Gladſtones mit dem Papſt za⸗ 
egangen, es heißt darin: Mr. Gladſtone traf den 
Papſt ſehr ruhig an. Man kam erſt am Ende, und 
war durch die Initiative Gladſtones auf Politik zu 
be 


wehe dem, der ſie antaſtet; Der dal 


er Papſt beklagte ſich über die öfterreicht- 
che Regierung, wiewohl er dabei anerkannte, daß die 
Teiguille in Deuſchland dem Wiener Hof nicht 85 
attet hätten, dem heiligen Stuhle beizuſtehen. Es 
chien ſogar nahezu das Vechalten Oeſterreichs zu ent⸗ 
chuldigen. Als Gladſtone dem Papſte zu der Ankunft 
der franzöſiſchen Legion Glück wünſchte, ſagte dieſer: 
Die irdiſchen Legionen verfehlen oft den Zweck, den 
fie zu erreichen wünſchen. Was kümmert es mich übrk⸗ 
gens, wie es mir ergehen wird? Glauben Sie Mit, 
auch nach Abzug der Franzoſen werde ich besen ſein, 
die Legionen, welche die Kirche vertheidigen, An nie. 
Und dabei erhob der Papſt die Augen kd r wärts. 
Herr Gladſtone fing hierauf von Italien und von den 
durch Frankreich vermittelten rälimmngeten mit Flo⸗ 
renz zu ſprechen an. Der Papſt antwo eim „Ich leſe 
keine Zeitungen und weiß gar nicht, was in dieſer Be⸗ 
ziehung vorgeht. Nur das Eine weiß ich, daß ich bei 
meinem Tode meinem Nachfolge, die beilige und un⸗ 
antaſtbare Erbſchaft Petri nicht ungetheilt hinterlaſſen 
werde.“ — Die irländiſche Kirche empfahl der Papſt 
dem engliſchen Staatsmann aufs Wärmſte. Er fügte 
lächelnd hinzu: „Wenn ich eines Tages etwa Rom ver⸗ 
laſſen ſoltte, ſo würde ich vielleicht noch mich dazu ver⸗ 
tehen meinen Sitz in Irland aufzuſchlagen, obwohl es 
— Mittelpunkt der Chriſtenheil ferne liegt. Malta, 
eine reine Handelsſtadt, würde mir nicht gefallen, wo 
jetzt vie Revolutionäre meine armen Prieſter der Si⸗ 
monie anklagen.“ Schließlich erklärte er, er werde da⸗ 


U 


bin gehen, wohin die Vorſehung ihn ſenden werde. 
ni dieſen Worten ſchien der Papſt ſehr ergriffen 
zu ſein. 

Nußland. Das von polniſchen Zeitungen ver⸗ 
breitete Gerücht, wonach Rußland das linke Weichſel⸗ 
ufer an Preußen abtreten und dadurch die Annekti⸗ 
rung von Dftgalizien ſich ermöglichen wolle, hat die 
ultraxuſſiſchen Blätter nicht wenig in Harniſch gebracht 
und ſie zu der wiederholten Erklärung veranlaßt, daß 
die ruſſiſche Regierung es für einen Frevel an ihrer 
ſlaviſchen Miſſion halten werde, auch nur einen Fuß⸗ 
breit flaviſchen Bodens freiwillig abzutreten. Die 
„Moskowskija Widomosti“ ſagen in Betreff dieſes 
Gerüchtes: „Wenn Rußland die Zeit für geeignet 
halten und Galizien von Oeſterreich für ſich wird ac= 
quiriren wollen, braucht es keinen ihm gehörigen Ge⸗ 
bierstheil an Preußen abzutreten und dieſes ebenſo 
wenig um Erlaubniß zu fragen, wie Preußen bei Ruß⸗ 
land erſt angefragt bat, ob es ſich Hannover, Heſſen, 
Naſſau und Frankfurt annektiren dürfe.“ — In War⸗ 
ſchau's offiziellen Kreiſen blickt man mit Spannung 
auf den Verlauf der Dinge in Galizien und ſpricht 
offen die Ueberzeugung aus, daß Rußland die von der 
polniſchen Adelspartei beabſichtigte Unterdrückung der 
rutheniſchen Nationalität nimmer dulden werde. In 
demſelben Sinne ſpricht ſich auch einſtimmig die ruſſi⸗ 
che Tagespreſſe aus, die Oeſterreich gegenüber einen 
immer gereizteren Ton annimmt. Den erſten gegen 
die rutheniſche Nationalität geführten Schlag erblickt 
dieſelbe in dem Cirkular des Grafen Goluchowski, 
worin die Bezirks- und Kreisvorſteher angewieſen wer⸗ 
den, in Zukunft keinen Beamten — nicht einmal als 
Gerichtsboten — anzuſtellen, der nicht der polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig ſei, wobei ausdrücklich 
bemerkt iſt, daß eine oberflächliche Kenntniß dieſer 
Sprache nicht genüge. Sie vermerkt es übel, daß in 
dieſem Cirkular der rutheniſchen Sprache keine Er: 
wähnung geſchehen, und mahnt die ruſſiſche Regierung, 
in der Vorausſicht ſtrengerer Maßregeln gegen die ru⸗ 
theniſche Nationalität, an ihre Pflicht, den unterdrück⸗ 
ten Bruderſtamm zu retten. Man bringt damit die 
fo eben im ganzen ruſſiſchen Kaiserreich angeordnete 


Rekruten-Aushebung, die einer allgemeinen Mobil⸗ 


machung gleichkommt, in Verbindung. 


Provinzielles. 

Königsberg, den 7. November. (Gr. Geſ.) 
Man merkt's, daß der Organiſator, ja die Seele der 
Volkspartei nicht bier zur Stelle iſt, wir meinen Dr. 
Johann Jacoby. Das politiſche Leben in unſerer 
Hauptſtadt ſtockt, ruht, ſchläft. Man thut jo als wenn 
man mit Allem fertig, als wenn die wi politifch 
heranzubilden nicht mehr nöthig wären! Woran liegt 
der Stillſtand? An den Parteien der Conſeguenzma⸗ 
cherei und den vollendeten Thatſachen. Wie in Berlin 
fo hier. Nun, vielleicht gehen die Beſprechungen zu 
den Wahlen für das deut ſche Parlament wieder ein⸗ 
mal eine neue Anregung zum politiſchen Leben. 

— Der letzte Gaſt die aſiatiſche Cholera hat uns 
verlaſſen. 3967 erkrankten daran in 4 Monaten und 
die Hälfte davon wurde hin erafft, ſo daß wir in 
der ſtatiſtiſchen Zählung, we ie Ende 1864 circa 
100,000 betrug, wiederum auf 98,000 veduziirt worden 
ſind. Die Lebenden erfreuen ſich, wenn ſie nicht vom 
Brandwein⸗ Teufel geholt werden, um mit unſerem 
Enthaltſamkeitsverein zu ſprechen, einer blühenden Ge⸗ 
ſundheit, die fie durch Turn⸗, Tanz, Fecht⸗ und Reit⸗ 
übungen noch zu ſtählen ſuchen. Die größte Zahl al⸗ 
lerdings ſitzt und ſtudirt, oder lieſt, oder hört die hun⸗ 
5 erlet von Vorleſungen oder Vorträge an, ſitzt im 

ffentheater oder im Luſtſpiel, in der Poſſe oder Oper 
oder ſitzt in den Bierhallen, Tabagien, Kneipen, deren 
Zahl gegenwärtig wohl etwa 500 betragen wird, daher 

die vielen Stärbefälle durch Säuferwahnſinn. 
— EEE 


Lokales. 

— Kommunales. Die Commiſſion der Stadtverordne⸗ 
teu-Verſammlung für die Wahl des Stadtbauraths hat 
morgen, am Mittwoch d. 14. d. Mts ihre erſte Sitzung 
Die Berathungen dieſer Commiſion ſind nicht öffentlich und 
der Zutritt zu deuſelben nur Statdverordneten geſtattet. 

Gutem Vernehmen nach wird in dieſen Tagen die Vor- 
rathung zu den bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen 
Rottyaben. Ein Komitee aus den noch fungirenden Stadt⸗ 
verordneten wird eine Verſammluna zur Aufftelung von 
Kandidaten, reſp. zur Vorwahl anberaumen Ein recht 
— Beſuch dieſer Verſammlung iſt ſehr wün⸗ 
dos Wohl — von der Wahl tüchtiger Stadtverordneten 
der die Kommune mitbedingt und durch eine 
Vorwahl der eigentliche Waplatt ſehr beſchleunigt wird 
— hoſwerkehr. Als unbeſtellbar iſt beim Kön l. 
ückgekommen; ei nigl. Poft- 
amt zurückgekommen; ein am 20. September cr. hier aufge- 
lieferter Brief mit 8 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf., an den Steuer- 
mann Fr. Bulzer bei Diahlbaum in Dirſchau. Abſender 
Wilhelm Herzer nicht zu ermitteln. 

— Siterarifcpes. Wie dem „Dziennik pozn. von hier 
mitgetheilt wird, wird das in Culm erſcheinende polniſche 

ochenblatt „Nadwislanin“ mit Ende dieſes Jahres einge- 
hen und an deſſen Stelle in Thorn ein polniſches Tages blatt 
unter dem Titel: „Gazeta Torunska“ (Thorner Zeitung) ins 
eben gerufen werden. Eigenthümer des neuen Blattes iſt 
ein Verein polniſcher Gutsbeſiter, der ſich aus Actientheilneh- 
mern der polniſchen Creditbank in Thorn gebildet hat. Die 
„Gazeta Torunska“ ſoll von Neujahr ab erſcheinen und 
vierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr. koſten. Sie wird eine ge- 
mäß gie politiſche Haltung beobachten und der Erörterung 

er inneren Angelegenheiten der polnischen Geſellſchaften eine 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 


Abend Der Prätigiateur Herr Meißner gab feine erſte 


ndunterpaltung im Schüßenhausſaale am Sontag d. II. 


d. Mts., welche überaus zahlreich beſucht war. Dem hie⸗ 
ſigen Publikum haben ſich ſehr renommirte Meiſter in der ſoge 
nannten natürlichen Magie, als z. B. Bosco, Frickel, Bella. 
chini, Mohnhaupt präſentirt und auch hier die Anerkennung 
gefunden, welche ihnen aherwerts zu Theil geworden iſt. 
Herr M. hat uun zwar noch nicht den Ruf der Genannten 
erlangt, aber was ſeine Kunſtfertigkeit anbetrifft, die derſelbe 
auch in Privalkreiſen durch üderraſchende Kunſtſtücke bekun⸗ 
dete, ſteht er jenen durchaus nicht nach. Auch in der heuti- 
gen Abendunterhaltung fiel auf und fand die wohlver⸗ 
diente Anerkennung die immenſe und elegante Geſchwin⸗ 
digkeit und Sicherheit, mit welcher Herr M. ſämmtliche Pie⸗ 
cen, von welchem einige hier ſchon produzirt worden, andere 
neu waren, ausführte. Die rapide und doch ſichere Geſchwin. 
digkeit, mit welcher Herr M. namentlich das Changement 
der verſchiedenſten Gegenſtände ezekutirt, verleiht feinen ohne 
Beihilfe eines Gehülfen ausgeführten Produktionen den 
Schein des Zauberhaften und unterhält angenehm. Die Be- 
ſchreibung der neuen Piecen unterlaſſen wir, weil dieſe, wie 
z. B. die Kanarienvögel im Schutze der Zauberei, nur beim 
Anſchauen Intereſſe und Unterhaltung gewähren. Herr M. 
unterſcheidet ſich auch darin ſehr vortheilhaft von Anderen 
ſeiner Kunſtgenoſſen, daß er eine Ehre darin ſetzt, ſeine 
Mutterſprache korrekt und mit keinem fremdländiſchen Dialekt 
zu ſprechen, ſowie im Vortrage allen überflüffigen und lang- 
weiligen Wortſchwall zu vermeiden. Kurz, wer eine ange. 
nehmen und auch gewißermaßen anregende Unterhaltung ſich 
für zwei Abendſtunden gönnen will, verſäume nicht den 
Zauber. Salon des Herrn M. im Schützenhausſaale zu be- 
ſuchen: Außerdem iſt die Reſtauration daſelbſt in jeder Be- 
ziehung vollſtändig zufriedenſtellend. 

— Eiſenbahn- Angelegenheiten. Die vollſtändige Be- 
ſchaffung des Baukapikals für die Guben Poſener Bahn iſt 
ſichergeſtellt. Das Unternehmen wird die Firma „Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahn“ annehmen. Die Bahn fol ſich in Po⸗ 
fen an die Bahnhofs. Anlage der Stargard Poſener Bahn 
anſchließen und in möglichſt gerader Richtung über But un- 
Neutomysl nach Beniſchen gehen. Von dort iſt eine Ab. 
zweigung über Schwiebus, Sternberg und Neppen nach 
Frankfurt a. O. zum Anſchluß an die Niederſchleſiſch.Märki⸗ 
ſche Eiſenbahn, und eine zweite Abzweigung über Rothen- 
burg und Croſſen nach Guben zum Anſchluß an die hier 
mündende Bahn von Halle nach Guben projectirt. Das 
Anlage -Capital beträgt 14 ¼ Millionen Thlr. und ſoll zur 
Hälfte in Stamm-, zur Hälfte in Stamm- Prioritäts.Aetien 
aufgebracht werden. Die Bahn wird mit ihren Abzweigun- 
gen eine Länge von 36 ¼ Meilen haben. — Es dürfte. der 
Umſtand, daß die Ausführung vorbeſagter Bahnſtrecke ge- 
ſichert iſt, auch günſtig auf die Ausführung der projektir ten 
Bahnen Poſen- Thorn und Thorn. Bartenſtein zurückwirken. 

— Polizeibericht. Vom 1. bis incl. 8. d. Mis. find 2 
einfache Diebſtähle zur Feſtſtellung gekommen. 

5 Bettler, 2 Ruheſtörer, 5 Trunkene, 6 Dirnen, 2 Le⸗ 
gitimationsloſe, 1 wegen Nichtbefolgung ſeiner Reiſeroute zur 
Verhaftung gekommen. 

257 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden iſt eingeliefert 1 Pelzkragen. 

— Pentſche Ortsnamen. Den Ortſchaften des Kreiſes 
Graudenz Alt- und Neu- Blunowo find die früheren deut- 
ſchen Namen: Alt. und Neu-Blumenau wieder beigelegt 


worden. 


* 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 


126 ¼ pCt. Ruffiih - Papier 126 pCt. Klein- Courant 
20 —25 pCt. Groß-Eourant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 


13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 11. November. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll unter 0. 
Den 12. November. Temp. Wärme — Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll unter 0. 


Briefkaſten. 

Mit Bezug auf die im Handwerkerverein am v. Don- 
uerſtag geſtellte Frage, wie man Fenſter für die Winterzeit 
am zweckmäßigſten verdichten kannn, theilt uns Herr Tiſch⸗ 
lermeiſter Körner mit, daß derſelbe in Berlin, wie dort 
allgemein üblich, Gummifedern, welche in den Falzen der 
Fenſter befeſtigt werden, zu beſagtem Zweck mit Erfolg ver- 
wendet habe. Die Redaktion. 


Inſerate. 
Konkurs⸗Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mo- 
ritz (Moses) Kleemann in Thorn iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf 
den 1. November er. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann M. Schirmer hier beſtellt. 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge- 
fordert, in dem auf 

den 19. November e. 
Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. III. des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar 
Herrn Kreis⸗Gerichts-Rath Schmalz anberaumten 
Termine die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 


an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
fig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm et— 
was verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfelgen oder zu zahlen; vielmehr 
von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 1. Ja⸗ 
nuar f. einſchließlich dem Gerichte oder dem Vers 
walter der Maffe Anzeige zu machen, und Alles mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber oder an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 
Thorn, den 8 November 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Sonntag den 25. November cr. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr werden die Mitglieder des Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Unterſtützungs⸗Vereins für landwirthſchaft⸗ 
liche Beamte zu der ſtatutenmäßigen Verſammlung 
nach Briefen im Harris'ſchen Lokale hierdurch 
ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: Verichterſtattung über die Lage 
des Vereins. 
Engegennahme der Vereins- 
Beiträge ſowie die Anmeldung 
neuer Mitglieder. 
Die nicht erſcheinenden Mitglieder werden erſucht 
die etwa vorgekommenen Aufenthalts -Veränderun⸗ 
gen dem Vorſtande ſchriftlich anzuzeigen. Um rege 
Betheiligung feitens der Mitglieder ſowie aller 
Freunde der Landwirthſchaft wird höflichſt erſucht. 
Briefen, den 2. November 1866. 

Der Borftand. 

Den heute früh 6 Uhr 
in Pr. Stargartt erfolgten 
Tod ſeiner lieben Frau 
Maria geb. Hugen zeigt 
—tiefbetrübt an 

* Berlin, d. 9. Novbr. 1866 

Beyerle, Kgl. Polizei⸗Lieutenant. 

Am 9. d. Mts. ſtarb in 
Braunsberg unſere theure 
Gattin, Mutter und Groß- 
mutter Wilhelmine Staf- 
fehl geb. Hübner im 73. 
Lebensjahre am Schlagfluß, 
was, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebeſt anzeigen 

die Hinterbliebenen. 


Auf dem Wege 
von der Bäcker⸗ 
ſtraße über den 
Markt bis zur Schülerſtraße iſt 
Sonnabend Abend ein neuer Kin⸗ 
der⸗Lederſtiefel verloren gegangen. 
— Der ehrliche Finder wird gebeten, 
denſelben gegen angemeſſ. Belohnung Bäckerſtr. 
Nr. 175, 1 Treppe boch, abzugeben. 


See e eee 


Tanz- Unterricht. 
© von 
J. Jettmar 


Lehrer der Tankunſt und Gymuaſtik. 
Einem geehrten Publikum hierdurch die 
ergebene Anzeige, daß ich im Laufe dieſes d 
Winters hier wieder eintreffe und bereits F 
die Circulare dem Lohndiener Makowski 


ugeſchickt habe. 

Hochachtungs voll 
J. Jetimar. 
eee eee eee 


Ausverkauf. 

Den Herren Schuhmacher⸗ und Riemer⸗Mei⸗ 
ſtern die ergebene Anzeige, daß ich behufs Ge⸗ 
ſchäfts⸗Aufgabe dem Geſchäfts⸗Perſonal den Auf- 
trag gegeben habe, die vorhandenen Waaren zum 
Koſtenpreiſe zu verkaufen. 

Der Verwalter des Robert Leetz'ſchen Nachlaſſes 
Kerdinand Leeiz. 
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Gefuch. 

Der Unterzeichnete ſucht 1 bis 2 elegant 
möblirte Zimmer zu ſofort. Adreſſen in der Ey 
pedition dieſes Blattes. 


Carl Gleissenberg. 


OVIDENTIA 


Frankfurter Verſicherungs-Geſellſchft. 


Hiemit erlauben uns die ergebene Anzeige 


zu machen, daß wir 


den Herren Nedakteur Marquart und 

7 . Kaufmann Gutekunst in Thorn 
eine Agentur der Verſicherungsgeſellſchaft Providentia zu Frankfurt a. M. übertragen haben und 
werden dieſelben nähere Auskunft, ſowie Proſpeete und Antragsformulare der Geſellſchaft jederzeit 


bereitwilligſt ertheilen. 
Danzig im November 1866. 


Die generab Agentur für Weſlpreußen. 


Umzugshalber verkaufe ich: 100 Centner 
Heu, mehrere Schock Stroh, einen Jagdſchlitten 
mit Geläute, eine Britſchke, Geſchirre, und 60 
gute eichene Schwellen. 

Podgorz, den 10. November 1866. 

Er E Meissner. 

Magdeburger Sauerkohl ſtets friſch vor⸗ 
räthig bei A. Mazurkiewiez. 


Corsets, Jupons, brinolins 


größſtes Lager, billigſte Preiſe, neueſte Fagons, 
empfiehlt J. Keil, Butterſtr. 91. 
Eine greße Auswahl Kleiderſtoffe zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen offerirt 
W. Danziger neben Wallis. 
Rheinweine verkaufe zum Koſten⸗Preiſe 
hie A. Mazurkiewiez. 
Ein Sohn anſtändiger Eltern findet ſofort 


eine Stelle als Kochlehrling in Hötel de Sans- 
souei in Thorn. 


Peſtes waſſerheſſes Pelroleum 


ſowie Stearin⸗ und Paraffinkerzen in allen Pak⸗ 
lungen empfiehlt Friedr. Zeidler. 
Eine große Auswahl von ſeidenen, wollenen, 
baumwollenen Camiſols. Strick- Jacken, engl. 
Geſundheits⸗Jacken, Hemden, Unterbeinkleidern 
und geſtrickten Socken empfiehlt billigſt 
Carl Mallon. 


Köln. Dombau⸗Lotterie 1866. 
iehung am 9. Januar 1867. 
5 1372 Gewinne von Thlr. 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 20, und 
einer Anzahl gediegener Kunſtwerke im Geſammt⸗ 
Betrage von Thlrn. 20,000 
Looſe zu einem Thaler per Stück 
ſind zu beziehen von dem Agenten 
Ernst Lambeck. 
Alle gangbaren Sorten Mehl⸗, Getreide ⸗ und 
Strohſäcke, Pläne und graue Leinwand von 
Flachsgarn in allen Breiten empfiehlt 
Carl Mallon. 


Eine renommirte inländiſche 


Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft 
welche in Thorn ſchon ſeit mehreren Jahren ein⸗ 
geführt iſt, ſucht dort einen thätigen Agenten. 
Meldungen nimmt die Expediton dieſes Blattes 
unter der Bezeichnung J. W. entgegen. 


Aerztliches Zeugniß. 

Die von dem Hoflieferanten Herrn Franz 
Stollwerck in Köln bereiteten Bruſt⸗Vonbons 
kann ich nach ſorgfältiger Unterſuchung bei eatar⸗ 
rhaliſchen Hals und Bruſt⸗Affeetionen und daher 
rührender Heiſerkeit und trockenem Reizhuſten 
ſehr empfehlen. 


Durch den fortgeſetzten Gebrauch derſelben 


wird die Luftröhrenreizung gemildert, die Heiſer⸗ 
keit baldigſt gehoben und die Expeetoration wer 
ſentlich untdrſtützt, wie ich dies died nicht allein an 
mir und meiner Familie, ſondern auch durch 
Wahrnehmung au meinen Patienten zu beobachten 
Gelegenheit fand. 
Dr. Lemke, Königl. Ober⸗Stabs Arzt. 
Obige rühmlichſt bekannten Stollwerck'ſchen 
Bruſt⸗Bonbons ſind echt zu haben à 4 Sgr. per 
Paquet in Thorn bei L. Sichtau und am Bahn⸗ 
hof bei L. Wiens kowski. J 


Vortheilhafte Abſchlüſſe mit den Directionen 
der reuommirteſten Kohlengruben Oberſchleſiens, 
ſetzen mich in den Stand einer jeden Concurrenz 
die Spitze zu bieten und offerire ich unter Zu⸗ 
ſicherung der reellſten Bedienung, von den mey⸗ 
reren wöchentlich regelmäßig für mich eintreffen⸗ 
den Kohlenſendungen: 

Beſte doppelt geſiebte Würfel⸗Kohlen bei 
Entnahme eines ganzen Waggons 
ab Bahnhof Thorn die Laſt mit 17 Thl. 10 Sgr. 
ab meinem Schuppen innerhalb 
des Bahnhofes die Laſt mit 18 „ — „ 
Bei Beſtellungen einer ganzen 
oder halben Laſt frei Thorn 
vor die Thür die Laſt mit 


e 
Original Stückkohle pro Laſt 2 Thlr. theu⸗ 
Beſtellungen auf in obiger Weiſe offerirte 
Kohlen, werden prompt innerhalb 8 Tagen aus⸗ 
geführt. 

Beſtellungen auf einzelne Scheffel Würfel⸗ 
Kohlen, die ich für den Preis von 10 Sgr. 
pro Scheffel frei in's Haus liefere, werden zu 
jeder Stunde in meinem Comptoir und Ge⸗ 
ſchäftslokal entgegengenommen und ſofort aus⸗ 
geführt. C. B. Dietrich. 


rer. 


Das 


"Tuch- & Mode- 
Magazin arllerren 


von 
A. Bracki & Stange in Thorn. 
empfiehlt ſein Lager in Tuchen, Bukskins, Pale⸗ 
tot⸗Stoffen, Flanellen, wollenen, Shirting-, Lei⸗ 
nen, Oberhemden, Shawl⸗-Tüchern, Biber-Pelzfra- 
gen⸗ Shlipſen, Cravatten, Mützen Hüten, ſeidenen 
Regenſchirmen, Handſchuhen, Reiſedecken zu billi⸗ 
gen Preiſen. 


Beſtellungen auf Her⸗ 
ren⸗Anzüge werden unter 
unſerer Garantie ſchnell 
ausgeführt. 


Prime waſſerh. Petroleum, 
Paraffin- und Stearin⸗Kerzen 
empfiehlt Gustav Kelm. 


Das zum Robert Leetz'ſchen Nachlaß 
gehörige Grundſtück Altſtadt Thorn Nr. 142, be⸗ 
ſtehend in einem großen Wohnhauus, Hofraum 
und Speicher auf 15334 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchätzt, in welchem ſeit 50 Jahren ein rentab⸗ 

les Ledergeſchäft betrieben worden, ſoll wegen 
Auseinanderſetzung der Erben durch unterzeichne⸗ 
ten in öffentlicher Subhaſtation verkauft werden, 
und iſt hierzu ein Termin auf 

Montag den 3. December er. 

Nachmittags 3 Uhr 
Altſt. Thorn 142 anberaumt, wozu Käufer mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß ¼ der Kaufſumme 
auf viele Jahre hypthekariſch eingetragen wer— 
den, und der Zuſchlag die Genehmigung des 
Ober⸗Vormundſchafts⸗Gerichts bedarf. 
Der Verwalter des Robert Leetz'ſchen Nachlaſſes 
Ferdinand Leelz. 


Die erwählte Commiſſion der Stadtverordne⸗ 
ten für die Wahlangelegenheit des Stadtbauraths 
wird ihre erſte Sitzung Mittwoch den 14. d. M. 
Nachm. 6 Uhr im Saale der Stadtverordneten 
abhalten. 

Thorn, den 10. November 1866. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Kroll. | 


— Einem verehrten Publikum zeige 
hiermit ergebenſt an, daß ich meine 
Schlächterei aus dem goldenen Löwen 

in das Schäfer'ſche Grundſtück (dem Löwen ge⸗ 

rade über) verlegt habe. 
Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, be⸗ 
merke ich noch, daß ich 


Schweinefleifch 
das Pfund zu 3 Sgr. 8 Pf., 
Schmalz à Pfund 6 Sgr., 
friſchen Speck a Pfund 5 Sgr., 
Rindfleiſch, Borderviertel à Pfund 2 Sgr. 6 
Pf, Hinterviertel A Pfund 3 Sgr., 
Schöpſenfleiſch a Pfund 2 Sgr. 6 Pf. verkaufe 
Mocker den 12. November 1866. 
G. Reimer, 
Fleiſchmeiſter. 
Porter, Waldſchloß und Bairiſch⸗Bier 
jetzt ganz vorzüglich auf Flaſchen bei 
Gustav Kelm. 


Atıteft. 


Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark aus⸗ 


Per 20% Fl Sgr. 

© 
zufallen begann, wieder zu kräftigen, wandte ich 
die verſchiedenſten Mittel 800 welche aber ohne 


ver ½ Fl. 10 Sgr. 
mmer mehr Aner- 
| 8 kennungen 
Eau de Cologne philo- 
come (Kölniſches Haarwaſſer), 
ſtärkendes Mittel. 
A Morus & Comp., 
alle Wirkung blieben. Jedoch der Eſſenz Eau de 
Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) der Her⸗ 
Zuflucht nahm, brachte mir Hülfe und bezenge ich 
ID daß ich dieſelbe mit dem größten 
0 
N ee kann. 1 
| in Rogaſen bei Jonas Aleramder. 
AL, 
Operngucker u. ſ. w. empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen 
Brückenſtraße vis-a-vis dem Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler. 


— nl 


in Bromberg bei Hegewald jun; in Strasburg 
dei €. A. Ahhler; 0 Hraudenz bei Julius Gäbel; 


ndet 
unſer 
bekannt unter dem Namen Mora haar- 
Köln am Rhein. 
ren A Moras & Comp, zu der ich zuletzt meine 
Erfolge gebraucht habe und jedem Haarleidenden 
Echt zu haben: in Thorn bei Craft Lampech; 
Brillen, Pince⸗nez, Thermometer 
Krantz, 


Karl Lehmann. 


1 möblirtes Zimmer für 1 oder 2 Herren iſt 
ſogleich zu beziehen. Dr. Fischer. 


— 


Twaubl. State mit auch ohne Betöſtdund it 
8 er d. M. zu verm. Neuſt. Gerftengafle 
r. 131. 


E... 7K we 
ine möblirte Vorderſtube parterre hat vom 1. 
Dezember zu vermiethen. Gude, Bäckerſtr. 
Nr. 252. ö 
— ä EEE — — —V mnd 
Für die hieſigen Leſer liegt der heu⸗ 
tigen Nummer ein Extrablatt bei, ent⸗ 
haltend: Berichte von Heilanſtalten und Aerzten, 
hohe Handſchreiben, Briefe und öffentliche An⸗ 
erkeunungen bezüglich der Heilſamkeit der ver⸗ 
ſchiedenen Malz: Präparate, als Malzextrakt-Ge⸗ 
ſundheitbier, Malz Chokolade, Malz⸗Chokoladen⸗ 
Pulver, Malz⸗Bonbons, aus der Dampfbrauerei 
des Hoflieferanten ꝛc. Johann Hoff in Berlin 
Neue Wilhelmsſtraße 1. 


Verantwortlicher Redakteur Grüßt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernit Yambeei, 


Die guten Kocherbſen find wieder vorräthig 


